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Diesen einen Moment Zeit.

Rebecca lag mir zu Füssen. Regungslos lag sie da, in sich gekehrt, seltsam 
leblos. Gespenstisch ruhig war es im ganzen Haus und nur das leise Ticken 
der staubigen Standuhr verriet, dass die Zeit nicht stillstand. Oder angehal-
ten wurde für diesen einen Moment. 

Trotz ihrer jugendlichen Grösse, ihres mädchenhaften Gesichts war Rebecca 
bereits gezeichnet von den Spuren des Lebens, mit Narben, Schürfwunden 
und Pflastern übersät. Und doch schien sie keineswegs verletzt, gar trauma-
tisiert zu sein. Sie lag bloss da und wartete. Nun gemeinsam mit mir.

Dieser Augenblick war für die Ewigkeit: Ein weicher Lichtstrahl fiel von oben 
auf ihren Kopf und liess ihre blauen Augen hell erleuchten. Für den Bruch-
teil einer Sekunde glaubte ich, sie blinzeln zu sehen. Mir zuzwinkern und zu 
sagen, nimm dir Zeit, lass dich vom Leben nicht unterkriegen. Du siehst ja, 
wie ich monatelang keine Regung zeige, um dann für diesen einen Moment 
zurück ins Leben zu finden.

Die Zeit spielte für sie keine Rolle. Sie nahm bestenfalls einen unbedeu-
tenden Flügel im Fenster ihres Daseins ein. Und so wie sie mir ihre Sicht 
des Lebens abseits von Hektik und Weihnachten zuflüsterte, wurde mir 
klar, dass ich sie verloren hatte, diese Gelassenheit. Ich erkannte in diesem 
Moment, dass ich bloss von einem Ort zum nächsten gerannt war, ohne 
innezuhalten und mich zu fragen, ob ich den richtigen Weg gewählt hatte. 
Eingespannt in das Tun und Lassen, vergass ich mich dabei. Und mit mir 
diesen einen Moment der Besinnung.

Sie zeigte ihn mir nun, Rebecca, den Weg. Sie hatte es geschafft, ohne 
auch nur ein Wort zu sagen, mich zum Anhalten zu bewegen. Bloss mit 
ihrer Anwesenheit, mit ihrem klugen Nichtssagen zur rechten Zeit. Vielleicht 
sollten wir dies vermehrt auch tun: Zuhören, der Ruhe Zeit lassen. Oder der 
Zeit die Ruhe, die sie braucht. Ich wünsche Ihnen diesen Moment auf jeden 
Fall zu Weihnachten. Mit einer Schlaufe Geduld und von ganzem Herzen.

Rebecca sehe ich übrigens seither jeden Tag. Ich habe sie spontan erstan-
den, diese alte junge Schaufensterpuppe und bis heute so belassen wie sie 
da lag, im Lagerraum des Brockenhauses ennet der Aare. Sie erinnert mich 
nun immer daran, mir doch diesen einen Moment Zeit zu nehmen.
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